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ist unser Nationallfeiertag und er wird im ganzen Land© und auch ausserhalb dessen Grenzen, wo Schweizer

leben, irgendwie « festlich » begangen. Zwar ist gerade für die gegenwärtige Zeit das Wort « festlich »

gar nicht treffend oder besser gesagt, sollte es wenigstens nicht sein. Denn, wenn je einmal der 1. August
seinem Wesen nach hätte gefeiert werden sollen und gefeiert werden sollte, dann in den eben vergangenen

Jahren des zweiten Weltkrieges und im Jahre 1943, nämlich als Gedenktag an die Gründung der Eidge-

nossenschaft. Zu solchem Tun aber hat das Wort « Fest » einen falschen Klang; denn eine Feier kann

nie zum Feste werden.

wir aber schon einmal über diesen Unterschied sprechen, möchten wir wünschen,

dass auch in späteren Jahren die Feier des 1. August nicht mehr herabsinkt zum lärmenden, ausgelassenen

Festtreiben: dass (kein Kurort mehr den Gedenktag unseres Landes benützt zu Seenachtfesten, zu feuer-

und funkensprühenden Feuerwerken, dass kein Hotel und keine andere Gaststätte jemals wieder 1. Au-

gust-Essen veranstaltet und keine Tränsportanstalten mehr 1. August-Fahrten ausführten. Und wenn

je wieder derartige Gelüste auftauchten, sollte man all denen, die den 1. August « ausbauen » möchten

zu irgendwelchen feinem Sinne fremden Zwecken, in Erinnerung rufen, was uns dieser eine Tag des

Jahres war: 1939 eine ernste Mahnung zum ZusammensciHüss, 1940 eine solche zum Widerstand, koste

es was es wolle, 1941 und 1942 ein Rff zuni-ïhirch li&l ten until 1943 pjit der leisen Hoffnung auf einen

Frieden in absehbarer Zeit noch ein;

stand zu leisten, Widerstand und nocfmals

Î1I ber all dies hinai
W

jeder Schweizer und jede Schweizeri

Sinn recht erkannt hat, der mit Gotl

auszuharren und Wider-

jener Tag. an dem sich

dass nur der seinen
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gar niebt trekkvnd oder besser gesagt, sollte es wenigstens niebt sein. Venn, wenn je einmal der 1. àgust
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